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Eine ausserirdische
Reproduktionsfarm?

Hier sind keine glitschig vernetzten
Wesen von fremden Planeten zu
sehen. Das Bild stammt nicht von
einem Astronauten in ferner Zukunft,
der Aufnahmen von seiner Weltraumreise

in die Gegenwart schickt. Es

stammt von Martin Oeggerli, der sich
«Mikronaut» nennt. Der promovierte
Biologe und Wissenschaftsfotograf
bedient sich statt eines Raumschiffs
eines Rasterelektronenmikroskops,
um in die fremden Welten des
Mikrokosmos vorzudringen.
Wir blicken auf einen kleinen
Ausschnitt der Oberfläche eines
Mückeneis. Die wie mit Gehirnwindungen

oder Korallenstrukturen
versehenen Noppen sowie die auf
dem Bild weiss eingefärbten Fäden,
die sich zwischen ihnen spannen,
gehören mit dem rötlichen Untergrund

zur äussersten von insgesamt
vier Schichten, die sich schützend
um die wachsende Larve wickeln.
Mücken legen bis zu 500 Eier dicht
nebeneinander auf der Wasseroberflache

ab. Ein Mückenei hat die Form

eines winzigen Reiskorns und steht
mit einem seiner spitzen Enden auf
dem Wasser. Dieses Ende öffnet sich,
wenn die Muckenlarve nach ungefähr
zwei Tagen aus ihrem Ei ins Wasser

schlüpft.
Dass das Ei dabei nicht umkippt,
liegt daran, dass es dank den
ineinander verkeilten Noppen wie ein

Legoklötzchen an seinen Nachbareiern

haftet. So bilden die Eier

stabile Flosse, ori
Bild Martin Oeggerli, unterstutzt durch die FHNW
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